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Annahme t«
Das Reichskabinett hat die Deckungsvorlage für den

Reichshaushalt 1930 im allgemeinen in der Form ver¬
abschiedet , in der der Reichsfinanzminister dies ursprüng¬
lich geplant hatte . Es rverden also

folgende StenererhS -ongen
für 1930 vorgesehen:

Eine Erhöhung der Biersteuer um 75 v. H. statt der
ursprünglich im Hilferding '

schen Plan vorgesehenen 50 v.
H. , um den höheren Betrag den Ländern zur Verfügung
zu stellen. Die Erhöhung der Biersteuer soll 240 Millionen
Mark erbringen , von denen 650 Millionen dem Reich und90 Millionen Mark den Ländern zugute kommen werden.

5 . Erfolgt eine Erhöhung der Zölle auf Benzin um4 Pfennig auf 10 Pfennig für das Liter und die Einfüh¬
rung eines Benzolzolles von 10 Pfennig für das Liter,
während Benzol bisher bekanntlich zollfrei eingeführtwurde . Benzin - und Benzolzölle sollen K5 Millionen Mark
erbringen » von denen 26 Millionen Mark an die Länder
gehen sollen. Als Entschädigung für die neue Belastungder Automobil -Industrie soll eine Ermäßigung der Kraft-
fahrzeugsteuee um 10 Millionen Mark erfolgen.6 . Sodann ist bereits eine Erhöhung der Kaffee- und
Teezölle erfolgt , die 35 bezw . 45 Mill . Mark erbringen
sollen.

0 . Wird die Mineralnmfsersteuer wieder eingeführt,die 40 Mill . Marl erbringt . Diese Steuer soll hauptsäch¬
lich den Kommunen für soziale Zwecke zugute kommen.

L . Wird die Jndustriebelastung nach dem Dawes -Plan
deibehalten . Diese Steuer wurde bisher in einer Höhe von
300 Millionen Mark erhoben . Für das Jahr 1930 sollten50 Millionen Mark aus dem Reservefond bei der Bank fürIndustrie -Obligationen in Anrechnung kommen, so daßnur 250 Millionen Mark eingezahlt zu werden brauchten.Statt dessen wird nunmehr zur Deckung des Fehlbetragesbei der Arbeitslosenversicherung ein Zuschlag von 50 Mil¬lionen Mark mehr erhoben werden . Jedoch werden künf¬tig 70 Millionen aus dem Reservefond bei der Bank fürIndustrie -Obligationen angerechnet, so daß tatsächlich ausder Jndustriebelastung 280 Millionen Mark erhoben werden.

50 Millionen Mark werden aus dem Reservefond derBank entnommen , die als Notstock der Reichsanstalt für
Arbeitslosenversicherung überwiesen werden.

k . Etwa 30 Millionen Mark sollen durch Verkürzungder Boranszahlungsfristen hereinkommen.
Die neuen Steuern sollen

insgesamt 47S Millionen Mark mehr
erbringen , von denen 300 Millionen Mark dem Reich undetwa 130 Millionen Mark den Ländern und 40 Millionenden Gemeinden zugute kommen sollen, so daß damit der
Fehlbetrag im Reichshaushalt gedeckt wäre.

Zugleich mit diesen Steuererhöhungen hat das Reichs¬kabinett in seiner Mittwochsitzung noch eine Reihe weiterer
Maßnahmen beschlossen, die jetzt schon eine Senkung derSteuern für 1931 sichern sollen. Diesem Zweck dienen fol¬gende Maßnahmen:

l . Soll der Reichsfinanzminister ermächtigt werden , in
Zusammenarbeit mit dem Reichskommissar ein Gesetz zurSenkung der Ausgaben bei Reich, Ländern und Gemeinden
auszuarbeiten.

2. Ist ein Kabinettsbeschluß gefaßt worden , der durchden Reichstag bestätigt werden soll, daß die Ausgaben im
Haushalt für 1931 gegenüber dem Haushalt 1930 um600 Millionen Mark zu senken find.3. Ist dem Reichsrat der Entwurf eines Gesetzes zurSenkung der Einkommensteuer ab 1. April 1931 zugeleitetworden, der dem ursprünglichen Hilferding '

schen Entwurfentspricht, d . h. die Steuern werden durchschnittlich um12V- v. H, gesenkt.
Die einkommensteuerfreie Grenze wird um 220 auf1440 Mark heraufgesetzt. Insgesamt soll die Senkung der

Einkommensteuer 350 Millionen Reichsmark betragen.4 . Ist ein Gesetzentwurf dem Reichsrat zugeleitet wor¬den, der die bisherige Möglichkeit einer Zurückerstattungdtt Vorausbezahlung auf die Lohnsteuer wegen Arbeits¬
losigkeit aufhebt und statt dessen bestimmt , daß der Pausch¬betrag aus dieser bisherigen gesetzlichen Regelung in Höhevon 60 Millionen Mark , bei 15 Millionen Mark Verwal¬
tungskosten, der Reichsanftalt für Arbeitslosenversicherungals Reservefond überwiesen werden soll.In Regierungskreisen wird betont , daß die neuenSteuern notwendig seien , um dem Reich über den März-ultimo hinwegzuhelfen , und daß ohne die neuen Steuerneine Gesundung der Kassenlage des Reichshaushalts nicht
möglich sei.

neue» Stemm
Völlig verzichtet hat man auf ein« Reform der Arbeits¬

losenversicherung auf organisatorischer Grundlage . Man
hat sich wieder einmal damit begnügt , durch eine Verlegen¬
heitslösung über die Schwierigkeiten dieses Problems hin¬
wegzukommen. Den Gedanken des Notopfers hat man
fallen lasten, und zwar des Notopfers in beiderlei Gestalt:
Der Belastung des Beamten und Festbesoldeten und des
reinen Zuschlags zur Einkommensteuer . Der Vorstand der
Reichsanstalt für Arbeitslosenversicherung hat die Mög¬
lichkeit , die Beiträge über die gegenwärtigen 3V- Prozent
auf 4 Prozent zu erhöhen . Vorausgesetzt , daß der Beschlußmit einer Mehrheit gefaßt wird . Sie kann ferner der Re¬
gierung Vorschläge über eigene Reformen machen . Kommt
ein Mehrheitsbeschluß nicht zustande, so geht die Entschei¬
dung an das Kabinett . Es kann alsdann aus eigener
Machtvollkommenheit die Beiträge um V« oder V- Prozent
erhöhen.

Die Einigung iiber Kar Finanzprogramm
beschränkt sich zunächst noch auf das Kabinett . Die Reichs¬
tagsfraktionen der Regierungsparteien haben dazu noch
nicht endgültig Stellung genommen . In der Sitzung der
sozialdemokratischen Neichstagsfraktion wurden starke Be¬denken geäußert . Der „Vorwärts " berichtet, daß die Rege¬lung der Steuerfragen vielfach als völlig unbefriedigend
bezeichnet worden sei . Sehr scharf sei auch die geplante
Festlegung aus eine Senkung der Ausgaben und derSteuern ab 1 . April 1931 kritisiert worden . Der Gedanke,für das Jahr 1931 die Einsparung von 600 Millionen zuversprechen, sei als geradezu leichtfertig bezeichnet worden.Die Bedenken der Deutschen Volkspartei richten sich in
erster Linie gegen den Verzicht auf die Selbständigmachungder Arbeitslosenversicherung , zumal da die letzte Entschei¬dung wieder an das Kabinett zurückgeht, wenn der Ver¬
waltungsrat sich über die Beitragserhöhung und die Re¬
formen nicht einigen kann.

Da; Zeatrnm bekam ans seinen
Forderungen

Die Zentrumsfraktion des Reichstags nahm am Mitt¬
woch den Bericht über die Finanzreform entgegen . Ent¬
scheidungen traf die Fraktion nicht, sondern sie vertagte die
Fortsetzung der Aussprache auf Donnerstag.Wie die Telegraphen -Union aus Zentrumskreisen er¬
fährt , wird das Zentrum aber entsprechend der von ihmfrüher aufgestellten Forderung unter allen Umständendarauf beharren , daß eine feste Bindung aller hinter der
Reichsregierung stehenden Parteien erfolgt » daß die Vor¬
lagen der Reichsregierung — so wie sie eingebracht find —
vom Reichstag verabschiedet werden . Sonst wird das Zen¬trum nicht für den Poung -Plan stimmen.

Großadmiral von Tirpitz f

Der Schöpfer der deutschen Flotte
München, K. März . Großadmiral von Tirpitz ist

heute vormittag im Alter von nahezu 81 Jahren im Sana¬
torium Ebenhausen im Isartal gestorben.

Kurze llebersicht
In einem Münchener Sanatorium ist im Alter von

81 Jahren nach ganz kurzer Erkrankung Großadmiral vo«
Tirpitz, der Schöpfer der deutschen Flotte , an Herzschwäche
gestorben.

Das Finanzprogramm der Reichsregierung begegnet bei
den Regierungsparteien ernsten Bedenken.

Im Reichstag begann am Donnerstag die zweite Lesung
des Poungplanes.

Der deutsch-polnische Handelsvertrag soll fertiggestellt
sein , eine amtliche Aeußerung liegt noch nicht vor . Der
deutsche Gesandte in Warschau, Rauscher, ist nach Berlin
gefahren.

Im volkswirtschaftliche« Ausschuß des Reichstages wnrde
die Regierungsvorlage wieder hergestellt und die Bestim¬
mung gestrichen , daß künftig Konzessionen für Schankstätte«nur noch im Verhältnis von 1 :400 (Einwohnerzahl ) erteilt
werden dürfen.

Das französische Kabinett Tardieu erzielte beim ersten
Auftreten in der Kammer eine Mehrheit von 53 Stimmen;
Briand ist nach London zur Flottenkonferenz gefahren.

Die Zahl der Todesopfer im lleberschwemmungsgcbiet
Südfrankreichs wird von französischen Blättern mit bis zu700 angegeben.

Am Donnerstag kam es in zahlreichen Städten des Rei«
ches zu kommunistischen Demonstrationen , ohne ernste Zu«
iammeustöße.

Großadmiral von Tirpitz wurde am 19. März 1849 in
Küstrin geboren . Am 24 . April 1865 trat er als Kadettin die preußische Marine ein . 1895 wurde er zum Konter¬admiral befördert und war in den beiden nächsten JahrenChef der Kreuzerdivision in Ostasien. Im Juni 1897wurde er Staatssekretär des Reichsmarineamtes und Be¬
vollmächtigter zum Vundesrat , im folgenden Jahre preuß.
Staatsminister , 1899 Vizeadmiral , 1903 Admiral , 1911
Großadmiral ; im Jahre 1900 hatte er den erblichen Adel
erhalten.

Tirpitz ' erstes Verdienst war , daß er die Torpedowaffeaus kleinen Anfängen zu einer Hochseewaffe entwickelte;1866 wurde er der erste Inspektor des Torpedowesens . Alser zum Staatssekretär des Reichsmarineamts ernannt war,begann seine Tätigkeit als Schöpfer der deutschen Flotte.Die Gedanken, die er sich in den Jahren vorher durch seinen.Aufenthalt im Ausland , durch seinen Verkehr mit bedeu¬tenden Männern des In - und Auslandes gebildet hatte»konnte er nun in die Tat umsetzen . Die Flotte war vorund um 1897, obgleich ihre Bedeutung erkannt war , zurück¬gegangen . Es war noch nicht allgemein anerkannt , daßDeutschland eine Flotte zum Schutz seines Welthandelshaben müsse . Pläne waren wohl für einen Ausbau vor¬handen , es fehlte aber der Mann , sie durchzusetzen . Tirpitzstellte nun feste Richtlinien für diese Flottenpolitik auf , wie
sie in den verschiedenenFlottengesetzen zum Ausdruck kamen.Eine Schlachtflotte war nötig zum Schutz der heimatlichenKüsten , eine genügende Anzahl Kreuzer sollten den deut¬
schen lleberseehandel schützen. Durch Gesetz von 1898 wurdedie Hochseeflotte geschaffen . Noch weitere Ziele verfolgtedas neue Flottengesetz von 1900 , in dem neben einer starken.Schlachtflotte auch eine Anzahl Kreuzer für die Auslands¬
flotte verlangt wurden . Jetzt war die Notwendigkeit einer
starken Flotte im deutschen Volk anerkannt worden . Mit
England im Schiffsbestand gleichen Schritt zu halten , war
unmöglich . Tirpitz hatte England als den Hauptgegnerseiner Flottenpläne erkannt und hatte den schon im Brief¬
wechsel zwischen ihm und Stosch aufgetauchten Risikogedan»ken seiner Berechnung der Flottenstärke zugrunde gelegt.Von nun an ist der Ausbau der Flotte mit aller Tatkraft
gefördert worden , es war ein zielklares Bauen und Rüsten,
gegründet auf ein korrektes Verhältnis zu England . Die
Flottennovellen von 1906 , 1908 und 1912 verbesserten die
früheren Festsetzungen in verschiedenen Richtungen, zumalim Bau von Eroßkampfschiffen und ll -Vooten. Das Flot¬
tengesetz von 1912 bildete dann die zusammenfassende
Grundlage für den weiteren Ausbau der Flotte , deren
Schiffe bei Ausbruch des Krieges 1914 noch nicht sämtlich fer¬
tig waren . Die deutsche Flotte war nicht halb so stark wie die
englische , aber stand doch als achtunggebietende Macht da.

Tirpitz hatte bei der Durchführung seiner Flottengesetzs
viele Schwierigkeiten und Hindernisse zu überwinden ge¬
habt , sei es mit Behörden , sei es mit einzelnen Persönlich¬
keiten . Aus der Literatur dieser Jahre bis 1914 geht her¬
vor , welche Schwierigkeiten sich ihm bei der Durchführung
seiner Pläne entgegenstellten. Manchmal trat er auch in
Gegensatz zu Kaiser Wilhelm II . , der ihn außerordentlich
schätzte . Seine Bitte , ihm nach Kriegsausbruch die strate¬
gische Leitung der Marine zu übertragen , wurde ihm ab¬
geschlagen . Seine Versuche , im Sinne des Einsatzes der
Flotte , blieben erfolglos . Schon im Herbst 1914 sprach er
sich an maßgebender Stelle darüber aus , daß die Flotte in
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Gefahr komme , den Krieg nutzlos hinter den Barrikaden
der Flußmündungen zu verbringen . Wohl die schlimmste
Demütigung , die ihn treffen konnte, war die Verleugnung
des ersten und sachkundigsten Ratgebers der Krone in der
schicksalsschweren Stunde , in der am 6 . März der Kaiser
nach Anhörung des Reichskanzlers und des Admirals von
Holtzendorff beschloß, auf den uneingeschränkten U-Boot-
krieg bis auf weiteres za verzichten. Bethmann hatte sich
durchgesetzt . Man wollte Tirpitz nicht mehr, der darauf¬
hin von der Leitung des Marineamts zurücktrat . Die Er¬
eignisse zur See nach seiner Verabschiedung haben Tirpitz
und seine Tätigkeit glänzend gerechtfertigt.

Er war der Mann , von dem die englischen Staats¬
männer erklärte », daß e r einzig sie in diesem Kriege
nicht enttäuscht habe und einzig von allen deutschen

Reichsvertretern zu fürchten wäre.
Seit seinem Abschied war Großadmiral von Tirpitz auf

den verschiedensten vaterländischen und politischen Gebieten
tätig gewesen . In den beiden Wahlen des Jahres 1924
wurde er für die Deutschnationale Volkspartei , zu deren
Ehrenvorsitzenden er 1928 gewählt wurde , in den Reichs¬
tag gewählt . 1928 kandidierte er nicht mehr . 1926 sprach
er zuletzt in Stuttgart in der Liederhalle über die Außen¬
politik , zu der er sich , trotz aller Kritik , im Grunde positiv
einstellte. Seit 1928 war er Dr . h . c . der Universität
Greifswald.

Großadmiral von Tirpitz war ein vorzüglicher Seeoffi¬
zier und hervorragender Organisator , ein Politiker und
Staatsmann großen Formats . Sein unermüdliches Stre¬
ben , der deutschen Flotte und damit dem deutschen Volke
die Stellung in der Welt zu schaffen , auf die es kraft seines
Fleißes und seiner Leistungen ein Anrecht hatte , wird das
national denkende Deutschland nie vergessen. Wer Tirpitz'
Erinnerungen liest, wird unter dem Eindruck der tiefen
Tragik im Leben dieses Mannes stehen, der es erleben
mußte , daß das gewaltige Werkzeug, an dessen Ausgestal¬
tung er seine Kraft gesetzt hatte , in dem Augenblick , als es
seine Brauchbarkeit erweisen konnte und nach seiner Anficht
auch erwiesen hätte , falsch oder nicht angewendet und
schließlich zertrümmert wurde.

»

Beileid des Reichspräsidenten
Berlin » 6 . März . Der Herr Reichspräsident hat der Witw«

des verstorbenen Großadmirals von Tirpitz in einem Tele¬
gramm folgenden Wortlautes sein Beileid ausgesprochen:

„Tief erschüttert durch die Nachricht von dem Heimgang
Ihres von mir hochgeschätzten Gatten , des Großadmiral«
von Tirpitz, spreche ich Ihnen und den Ihren meine tief¬
empfundene Teilnahme aus . Die großen Verdienste de«
Verstorbenen um die deutsche Flotte in Frieden und Krieg
werden in der Geschichte der deutschen Wehrmacht weiter¬
leben.

"
Die Reichstagsfraktion der Christlich -Nationalen Arbeits¬

gemeinschaft hat ebenfalls anläßlich des Todes des Großadmirals
von Tirpitz eine Beileidskundgebung an seine Gattin gerichtet.

Die Reichstagsfraktion der Deutschen Bolkspartei hat an Frau
von Tirpitz folgendes Telegramm gesandt : Zum Hinscheiden
Ihres Gatten sprechen wir Ihnen namens der Reichstagsfraktion
der Deutschen Volkspartei die aufrichtigste Teilnahme aus. Die
unermüdliche Arbeit des Entschlafenen für Deutschlands Welt¬
geltung sichert ihm in unseren Reihen ein Andenken in hohen
Ehren.
Nachruf des Reichswehrministers für Großadmiral von Tirpitz

Berlin , 6 . März. ReichswehrministerEröner widmet dem ver¬
storbenen Großadmiral von Tirpitz folgenden Nachruf : Heute
verstarb im 81 . Lebensjahre der frühere Staatssekretär des Reichs¬
marineamts und preußische Staatsminister , Großadmiral Alfred
von Tirpitz . Sein Name gehört für alle Zeiten der Geschichte an
als der des Schöpfers der deutschen Flotte . Der Entwicklung
der Reichsmarine galt sein ernstes Interesse. Sie wird das An¬
denken an den hochverdienten Offizier und treuen Kameraden
allezeit in Ehren halten.

8p!ovs suk 8ss
Roman von Edwin Demel

Copyright by Treiner L To ., Berlin m S
(14 . Fortsetzung.) (Nachdruck verboten .)

„Sie irren sich doch , es war wohl auch in meiner Hand¬
lungsweise ein gutes Stück von Egoismus enthalten ."

Wir sahen ins Meer hinab , dessen Wogen glasgrün
und durchsichtig an das Schiff heranrollten und so gar
keine Aehnlichkeit mit den empörten Fluten der verflossenen
Nacht hatten . Ich schauderte unwillkürlich, als eben jetzt
ein dunkler Schatten blitzschnell da unten vorüberglitt . Es
war ein Hai , der mir den Vorgeschmack des Schicksals bot,
das mich in der Nacht getroffen hätte , sobald das Seil .
meinen Händen entglitten wäre . j

Alice mochte meine Gedanken erraten , denn sie sagte f
zu mir , indem sie wie fröstelnd zurücktrat : ^

„Es war ein entsetzliches Erlebnis . Mich packt das s
Entsetzen, wenn ich daran denke , in welcher Gefahr Sie bei j
Ihrer Kletterei schwebten . Ich kann andererseits nicht j
begreifen , wie es unseren Feinden gelang , ohne Unfall
den Weg zu überwinden .

"

„Ich habe das schon in Erfahrung gebracht. Sie be¬
nützten Stahlklammern , die sie aus der Zimmermanns-
werkstätte entwendet hatten .

"

Sie nahm meinen Arm und wir gingen langsam am
Deck auf und ab.

Von der Sendestation des Radioapparates näherte sich
eben hastigen Schrittes ein Mann , der , als er uns sah,
hastig umkehrte und in der Kombüse verschwand. Dies ge¬
schah jedoch nicht schnell genug , als daß ich ihn nicht erkannt
hätte . Es war einer unserer drei Radiotelegraphisten,
Rebmann mit Namen . Ich hätte dieser Begegnung kei¬
nerlei Wert beigemessen , wenn sein auffälliges Ausweichen
mich nicht überrascht hätte . Mißtrauisch , wie ich es nach
den gehabten Erlebnissen geworden war , witterte ich wie¬
der etwas Verbotenes und machte Alice darauf aufmerk¬
sam. Sie hatte den Vorfall gar nicht bemerkt.

ArbmMentkr KammiMs Tmtieus
Tnmultszenen in der Kammer — D

Paris, 8. März . Die Regierung Tardieu erhielt
gestern in der Kammer bei der Abstimmung über ein Ver¬
trauensvotum des linken Zentrums eine überraschend
große Mehrheit, nämlich 318 gegen 283 Stimmen.
Eine Mehrheit von 33 Stimmen hatte sich Tardieu selbst
nicht erträumt . Fast das ganze Zentrum hatte für ihn
gestimmt.

In der gestrigen Kammersitzung kam es zu so lärmen¬
den Obstruktionsszenen , daß es wiederholt schien, als sollte
die Sitzung nicht weiter geführt werden können. Es hat
sich zum erstenmal in der Parlamentsgeschichte Frankreichs
ereignet , daß man einen Ministerpräsidenten bei seiner
Antrittsrede einfach nicht sprechen ließ. Bisher hatte man
sich auch in den stürmischsten Zeiten immer an die Regel
gehalten , wenigstens die Regierungserklärung ruhig an¬
zuhören.

Sofort nachdem Tardieu das Wort ergriffen hatte,
wurde er durch wütenden Tumult aus der Linken unter¬
brochen und konnte ungefähr eine Viertelstunde lang nicht
zu Werte kommen. Eine Zeitlang inszenierten die Radi¬
kalen auch eine Art von Sprechchor und riefen im Takt die
Namen der beiden ausgeschlossenen Mitglieder ihrer Par¬
tei , die in die Regierung eintraten , Dumesnil und Falcoz.
Je mehr die Linke tobte und mit den Pultdeckeln klopfte,
desto stärker klatschte die Rechte und das rechte Zentrum
Beifall . Kammerpräsident Vuison trachtete nach allen
Seiten hin zu beruhigen ; es gelang ihm nicht . In einer
kleinen Atempause rief Tardieu der Linken zu : „Sie schä¬
digen das parlamentarische Regime !" Dies wirkte merk¬
lich beruhigend und Tardieu konnte nun , wenn auch unter
anhaltendem Lärm , seine Regierungserklärung abgeben.
Sie zeichnete sich weder durch neue Ideen noch besonders
entsprechende Ausblicke aus , die Tardieu der Kammer ver¬
sprochen hätte . Die Schlußphrase von dem innerlichen Frie¬
den und der innerlichen Freiheit , für die die Regierung
kämpfen wollte , ging noch stärker als das Vorangehende in
dem allgemeinen Lärm unter.

Der Sprecher der Radikalen , Datimier , gab die Erklä¬
rung ab , die Radikalen würden Tardieu stürzen, so wie
er die Regierung Chautemps stürzte. Tardieu mußte nun
dem linken Zentrum , ohne das er keine Mehrheit hatte,
doch den Rücken stärken und er setzte darum in einer Er¬
widerung auf die bisherigen Interpellationen auseinan¬
der, daß seine Regierung keine Reaktions -Regierung sei.
Am Schlüsse seiner Rede dehnte sich der Beifall auch auf
die linke Seite des Zentrums aus.

Die Aussprache setzte sich auch weiterhin aufgeregt und
überaus lärmend fort.

Die Tardieu nahestehenden Rechts- und Zentrums¬
parteien sind des Sieges trotz der überraschend großen
Mehrheit nicht froh . Die Linksblätter betonen , daß nun der

Trennungsstrich zwischen links und rechts so energisch
gezogen sei, daß es jetzt keinen Friedensschluß mehr gebe.
„Echo de Paris " steht voraus , daß Tardieu von nun an an
jeder Wegbiegung wilde Feindseligkeiten zu erwarten habe.
Trotz einer Mehrheit von 83 Stimmen kann man in dieser
Kammer auf die Dauer nicht regieren , wenn man die
großen Linksparteien — Radikale und Sozialdemokraten
— geschlossen und entschlossen , das Ministerium zu stürzen,
gegen sich hat . Tardieu wird froh sein müssen , wenn es
ihm gelingt , mit seinem gegenwärtigen Ministerium die
wichtigsten innen - und außenpolitischen Staatsnotwendig¬
keiten unter Dach zu bringen . Es zeigt sich nun , daß es
ein schwerer Fehler Doumergues war in diesem Augen¬
blick gerade Tardieu mit der Kabinettsbildung zu betrauen.
Er hätte nur einen Mann wählen dürfen , dem die bürger¬
lichen Parteien auf beidenSeiten des Hauses gefolgt wären.

ie Kluft zwischen Rechts und Links

Heute find die Feindseligkeiten soweit gediehen, daß in der
Zukunft die Bildung eines Konzentrationskabinetts so¬
gar Briand schwer fallen würde.

Für die Regierung Tardieus und für das , was man von
ihr erwarten kann, ist bezeichnend , daß sie ihren gestrigen
Erfolg zum größten Teil der Haltung und dem Eintreten
Franklin Bouillons , des ärgsten Deutschfeindes, zu ver¬
danken hat.

780 Tsic ia MsraukM
Die Opfer der Ueberschwemmun«

Die ununterbrochenen Niederschläge im Süden Frankreich»
Laben nachgelassen . Aber es gibt im ganzen Ueberschwemmun «»
gebiet keine Ortschaft mehr, in der nicht mehrere Häuser einse»
stürzt sind. Die Zahl des ertrunkenen Viehs läßt sich auch nicht
annähernd abschätzen . Die in der Lebensmittelfabrik in Bille-
mur eingeschlossenen 600 Arbeiter konnten noch nicht befreit wer-
den . Es gelang nicht einmal, ihnen Lebensmittel zukommen »n
lassen.

Aus Paris wird gemeldet: Die Lage ist. obwohl das Hoch¬
wasser der meisten Flüsse schon etwas zurückgeganaen ist, «och
immer sehr ernst. Vor allem an der Garonne birgt das Hoch
wasser noch grobe Gefahren . Mehrere kleine Ortschaften sind
vollkommen abgeschlossen. Der Ort Bolis ist jetzt vom Wasser
ganz überschwemmt. Hilfsmannschasten versuchen vergeblich , i»
die Ortschaften einzudringen. Flugzeuge überfliegen das Gebiet,
und ihre Führer berichten von grauenvollen Einzelheiten. Die
Bewohner sitzen grobenteils auf den Dächern und rufe« uud
winken verzweifelt um Hilfe.

Die Verheerungen , die die lleberschwemmungenin Südfrank-
reich angerichtet haben , sind ungewöhnlich grob . Bisher sind 300
Tote festgestellt und mehr als tausend Häuser einseftürzt. Die
Zahl der Opfer ist sicher noch gröber , da viele Stadtteile unzu¬
gänglich find. Die rund 4000 Einwohner zählende Stadt Bille»
mur ist ganz vernichtet . Der Kardinalerzbischos von Paris und
die protestantische Kirche Frankreichs fordern zu Notsvend« k
auf.

Die Agence Havas veröffentlicht eine erste llebersicht über die
Menschenverluste und die Schäden, die die Hochwasserkatastrophe
in Südfrankreich angerichtet har . Danach sind in Moissac ISS
Tote zu verzeichnen , 300 Häuser find zerstört und 2000 Persone»
sind unterstützungsbedürftig . Nach einer Meldung der gleiche«
Agentur aus Toulouse soll die Gesamtzahl der Todesopfer 30V
übersteigen . In Moissac allein dürfte die Zahl der Toten 20V
betrage», da noch zahlreiche Leichen unter den Trümmern der
eingestürzten Häuser liegen sollen . Aus Bordeaux kommend , sind
in Montaubau mehrere leichte Motorboote eingetroffen, die die
überschwemmten Gebier « durchfahren und Personen, die sich auf
Bäume oder Dächer gerettet haben , abholen.

Paris, 0. März. Das „Petit Journal " beziffert die Opfer
im lleberschwemmungsgebietaußer de« bereits gemeldeten etwa
200 Toten in Moissac und 100 Toten in Montaubau, in de»
umliegenden Dörfern auf über 400, sodab sich eine Gesamtzahl
von 700 Toten ergeben würde.

„Lasten Sie ihn nur "
, erklärte sie, „wer weiß, welche

Ursache er hat , sich nicht sehen zu lassen . Vielleicht ist er
mit dem Reglement irgendwie in Konflikt gekommen.

"

Zu unserem Schaden ließ ich die Sache auf sich beruhen.
Dabei überlegte ich innerlich , ob ich die Gelegenheit

benützen und Alice meine Liebe zu ihr gestehen sollte. Sie
kam mir , allerdings absichtslos, auf halbem Wege ent¬
gegen.

„Es ist merkwürdig", sagte sie, „daß uns Frauen der
Mut an dem Manne weit mehr imponiert , als etwa Edel¬
sinn oder sonstige hervorragende Eigenschaften. Ich für
meinen Teil könnte nur einen solchen Mann lieben , her es
so wie Sie wagte , mich aus Gefahr und Not mit Auf¬
opferung seines Lebens zu retten .

"
Ich benützte dieses Kompliment als Handhabe , mich zu

erklären , obwohl ich aus ihrem Eesichtsausdruck entnahm,
daß sie sich bei ihren Worten gar nichts dachte.

„Sie haben dazu eine gute Gelegenheit !"
„Wieso?" fragte sie verwundert.
„Das liegt doch auf der Hand . Setzen Sie Ihre Worte

rn die Tat um .
"

Jetzt schien sie mich zu verstehen, denn sie errötete und
entzog mir gleichzeitig ihren Arm.

:^ ? ^ .? Eor !" rief sie. „Wie soll ich Ihre Worte
verstehen? "

Ich faßte mir ein Herz und rückte mit meinem Anliegen
heraus.

»IS liebe Sie , seit ich Sie zum ersten Male sah . Es
ist wahr , daß ich in bezug auf meine soziale Stellung michmit Ihnen nicht vergleichen kann . Andererseits aber istmeine Zuneigung so tief und wahr , daß ich für Sie alles
tun , ja täglich mein Leben opfern könnte.

"
Sie blieb stehen und blickte mich ernst an:

2hre Verdienste um uns Ihnendas Recht geben, so mit mir zu sprechen . Ich hoffe aber
keit Wochen

Angelegenheit nicht auf unsere Dankbar-

„Das liegt mir fern !"

nnibiüb
a"? vergebens gewesen . Sie sind mir sym¬pathisch ich halte Sie für einen anständigen Menschen

^uch Ihren Antrag allen Ernstes für eines Ehre , dochmuß ich ihn ablehnen . Sie werden meine Handlungsweise

entschuldigen, wenn ich Ihnen sage , daß ich Sie nicht liebe.
Ich bin mit Earl von Huntington verlobt , was ich Ihnen
schon längst mitgeteilt hätte , wenn ich mir über Ihre Ab¬
sichten im klaren gewesen wäre .

"
Wie mit kaltem Wasser begossen stand ich da . Ich hatte

mir bei ihrer Freundlichkeit mir gegenüber allen Ernstes
Hoffnungen gemacht , denn der Mensch ist am meisten eitel,
wenn er liebt . Und jetzt diese Enttäuschung ! Mir wurde
ganz übel zumute . Momentan wußte ich nicht recht , wie
ich A -E dieser peinlichen Lage herausziehen sollte.

Wahrend ich zusammenhanglose Entschuldigungen stam¬
melte, reichte sie mir die Hand und sagte so ruhig , als ob
nichts vorgefallen wäre:

„Ich ,
danke Ihnen für Ihre Begleitung . Es ist doch'

, chon spat, und Pa wird warten . Auf Wiedersehen !"
Damit ging sie und ich stand da und starrte ihr , so jäh

aus allen Himmeln gestürzt, nach . Erst als sie meinen
Augen entschwunden war , sammelte ich mich und gewanndie Fassung einigermaßen zurück.

Jemand klopfte mir von hinten auf meine Schulter.Wie ein Schlafwandler wandte ich mich schwerfällig um.
Mir war alles so unendlich gleichgültig geworden , daß ich
mir nicht einmal Mühe nahm , den Gruß des ersten Offi¬
ziers zu erwidern , der vor mir stand.
-

Er lachte mich an , offenbar , ohne den Gemütszustand,in welchem ich mich befand , wahrzunehmen.
„Sie Glückspilz " sagte er. „Jeder hat nicht solche Er-

^ 3ch 5vh wohl, wie Se sich eben von der
Schönsten der Schonen verabschiedeten Da darf man
wohl gratulieren ?"

Mir tat dieser scherzende, beinahe frivole Ton wehe.
„Machen Sre keine Witze "

, entgegnete ich daher ziemlich
barsch

^ „Ich finde so etwas nicht sehr geschmackvoll !"
I gab er erstaunt zurück, „seien Sie doch kein

Frosch , Doktor. Es ist doch eine bekannte Tatsache, daß
Sre nicht aus rerner Menschenliebe in den verflogenen
Nachten an den Bordwänden herumgeklettert sind und den
Helden Lemlmk haben . Natürlich wollte ich weder der

vach Ihnen zu nahe treten . Sie dürfen eine» Spaß
Nicht so tragisch aufnehmen . Das mit der Gratulation aber
war mir vollster Ernst , denn es ist doch offenes Geheim¬

nis . daß und so weiter —."
(Fortsetzung folgt .)



Nr . SS Wch» nr,« »ll»er T«,e»zeitnn, „» «, de« T«««e»'

Neues vom Tage
Zentralausschußsttzung der Reichsbank einberufe «.

Diskontermäßigung für morgen zu erwarten
Berlin , 6. März. Der Zentralausjchnhder Reichsbank ist

fiir Freitag, de« 7. März, 11 Uhr vyrmiiags . ernbernfen
worden . Wie WTB .-Handelsdienst hierzu aus Bankkreise«
erfährt , dürste es sich «m die Beschlußfassung über erne
Diskontermäßigung um V,S Prozent ans 5,S Proz. handeln.

Parteien und Finanzprogram«
Berli«, 8 . März. Die Reichstagsfraktion der Deutschen

Volkspartei faßte nach vierstündiger Beratung folgenden
Beschuß : Die Fraktion ist der Ansicht , daß die Beschlüsse des
Reichskabinetts in wesentlichen Punkten ihrem Beschluß,
vom 2. März nicht gerecht werden. Sie wird in den weiteren
Verhandlungen aus die Erfüllung ihrer Forderungen im
-Interesse der Gesundung der Wirtschaft , die die Voraus¬
setzung auch für die Minderung der Arbeitslosigkeit ist.

Die meisten Fraktionen des Reichstags traten zu Sitzun¬
gen zusammen, kamen aber noch zu keiner abschließenden
Stellungnahme.

Sitzung des Berwaltungsrates der Deutschen Reichspop
Berlin , 8. März. In einer Sitzung des Verwaltungsrates der

Deutschen Reichspost , die sich in der Hauptsache mit dem Nach¬
tragsetat 1929 und dem Voranschlag für das Etatsjahr 1930 zu
beschäftigen hatte, gab ReichspostministerSchätzet zunächst einen
lleberblick über den Beschäftigungsgrad und die finanzielle Lage
der Deutschen Reichspost . Er führte dabei etwa folgendes aus:

In den ersten neun Monaten des lausende» Rechnungsjahres
Ist in fast allen Betriebszweigen der Reichspost eine Verkehrs-
Tigerung eingetreten, die jedoch hinter der vorjährigen zurück¬
bleibt , so daß das Gesamtergebnis dem veranschlagtenEinnahme-
foll nicht ganz entspricht . Daß die allgemeine Wirtschaftsdepres»
fion auch auf die Finanzlage der Post zurückwirkt, ist selbstver¬
ständlich . Die Finanzlage der Deutschen Reichspost ist zurzeit
gespannt. Die Voranschläge mußten dem naturgemäß angepaßt
werden. Der Voranschlag 1930/31 steht für Sachausgaben, also
Wr Aufträge an die Wirtschaft im ganzen 400 Millionen Mk.
« or . Das ist nicht viel weniger als im Vorjahre.

Deutscher Reichstag
Die Doungplan -Debatte

Berlin , den 6 . März 1930.
Präsident Löbe eröffnet die Sitzung mit der offiziellen Mit¬

teilung von der Mandatsniederlegung ües demokratischen Ab¬
geordneten Dr. Hellpach.

Auf der Tagesordnung steht die zweite Lesung der mit dem
Youngplan zusammenhängenden Gesetzentwürfe.

Abg . Ulitzka (Z .) : Mir wäre es lieber gewesen, wenn vorher
die Vertreter der beiden größten Fraktionen gesprochen hätten.
Ich verhehle nicht die Enttäuschung, die uns das Ergebnis der
Haager Verhandlungen bereitet. Diese Enttäuschungkommt nicht
auf das Konto unserer Delegation , enttäuscht sind wir darüber,
daß die Verhandlungen gezeigt haben , wie tief noch immer der
Abgrund von Mißtrauen zwischen den ehemaligen Kriegsgegnern
klafft. Heber das Gutachten der Pariser Sachverständigenhinaus
hat man auf Deutschland Lasten gelegt, die anerkanntermaßen
die Leistungsfähigkeit der deutschen Wirtschaft übersteigen . Wir
bedauern die Erfolglosigkeit unserer Bemühungen, zu einer besse¬
ren Zusammenarbeit mit Frankreich zu kommen . Es hat sich auch
gezeigt, daß auch von der englischen Arbeiterregierung nur eng¬
lische Politik gemacht wird. Die Liquidation des Krieges, die
als Ziel der Verhandlungen angesehen war, ist durch den Young-
plan nicht herbeigeführt worden. Der Youngplan ist nur eine
neue Etappe auf dem Dornenweg, den wir seit elf Jahren ge¬
gangen find und dessen Ende wir noch nicht sehen können . An¬
nehmbar ist der Youngplan für uns nur deswegen, weil wir
seine Last vergleichen müssen mit der noch größeren Last , die
«ns Lei seiner Ablehnung der Dawesplan auferlegt. Die großen
politischen Fortschritte des neuen Planes liegen darin, daß damit
die Entpolitisierung der Reparationsfrage , die Befreiung des be¬
setzten Gebietes und eine größere Bewegungsfreiheit für unsere
Außenpolitik erreicht ist. Ob Deutschland die ihm im Youngplan
Äuferlegten Verpflichtungen dauernd erfüllen kann, das kann
heute kein Mensch sagen . Die Eläubigermächte müssen sich be¬
gnügen mit der ehrlichen Erklärung, daß Deutschland bis an die
Grenze aller Möglichkeiten diese Verpflichtungen erfüllen will.
Der häßlichste Fleck bei den ganzen Verhandlungen ist der Aus-
Busch von den Erklärungen, die man fälschlich als „Sanktions-
Klausel " bezeichnet hat. Einen Grund für die Verbundenheit des
Liqnidationsabkommens mit dem Youngplan vermögen wir nicht
einzuieüe» . vor allem deshalb nicht, weil das deutsch-polnische
Liqmdationsabkommenüber den Rahmen der Haager Abmachun¬
gen hinausgeht. Unser Verlangen nach voller Freiheit und Sou¬
veränität wird noch nicht erfüllt. Die außerordentlich große Lastdes Youngplanes können wir nur auf uns nehmen in dem festenVertrauen darauf, daß auch die Gläubigerstaaten Verständnis
und guten Willen für unsere Lage aufbringen. (Rufe rechts:
»Sie haben einen starken Glauben !") Der Glaube ist eine Gnade.
Bevordas Zentrum irgend ein Votum abgibt, muß die Voraus»
MPlug erfüllt sein, die wir von vornherein gefordert haben , die
Sanierung der Finanzen . Wir fordern das nicht aus Eigensinnoder Machtdünkel , sondern weil der Reichstag ohne diese Sanie¬
rung nicht die Verantwortung für die außenpolitische Entschei¬
dung vor unserem Volke und vor dem Auslande tragen kann.
Wird diese Forderung nicht erfüllt, dann tragen die Verantwor¬
tung andere Fraktionen.

Abg. Dr . Reichert (Dntl .) erklärt , der Youngplan enthalte keine
Sicherung gegen eine dauernde Untergrabung der deutschen
Wirtschafts - und Lebensverhältnisse. Deutschland müsse als der
Knsenherd Europas mehr und mehr zum Kulturboden bolsche¬
wistischer Ideen werden. Im Vergleich zu dem anpassungsfähigen
Dawesplan sei der Youngplan die starrere Regelung mit end-
Nlltlger Festlegung der Tribute in untragbarer Höhe . Nach dem
Dawesplan hatte Deutschland bei einer Erhöhung der Goldkauf-
Mtst um mehr als 10 Prozent , gemessen an den internationalen
Warenpreisen, «in ausdrückliches Revisionsrecht auf entsprechende
Henchfetzuug der deutschen Gesamtlasten. Erstmals im Laufe« « Jahre 1930 hätte diese Herabsetzung der Daweszahlungen
Ar Deutschland praktisch werden müssen. Der Mangel einer
Toldklansel im Youngplan werde hie Tributlasten im Laufe der

Jahrzehnte weit über die Dawesplanlasten hinaus steigen lassen.
Statt des polnischen Liquidationsabkommens hätte die Regie¬
rung besser getan, rechtzeitig die Rückgabe des unversehrtenSaar¬
landes ficherzustellen und die offenen Wunden an der deutschen
Ostgrenze zu schließen . Der Redner lehnt die Youngplangesetze
ab und betont, daß die Zukunft der deutschen Jugend gegenüber
der französischen und englischen Jugend nicht benachteiligt werden
dürfe. Es gehe darum, die wirtschaftlichen , sozialen, völkischen
und kulturellen Aufstieg der deutschen Nation zu sichern.

Reichsaußenminister Dr. Curtius
erklärt , der Reichskanzler wolle beim Beginn der dritten Lesung
zusammenfassend die Auffassung der Regierung darlegen. Der
Reichsfinanzminister werde morgen auf die finanzpolitischen
Argumente des deutschnationalen Redners antworten. Den Vor¬
wurf, Lobredner des Dawesplanes zu sein , würden die Deutsch¬
nationalen wohl nicht von sich weisen können . Sie rühmen jetzt
als Vorzug des Dawesplanes , daß er ein Provisorium war,
während der Youngplan ein Definitivum sei . Das Provisorium
war für unsere Wirtschaft aber keineswegs ein Vorteil , sondern
wuchs sich je länger je mehr zu einer schweren Gefahr für unsere
Wirtschaft und Industrie aus . Es führte dazu , daß wegen des
Mangels einer festen Endsumme unsere großen Zahlungen ab¬
geschrieben würden auf die 132 Milliarden , also praktisch in den
Schornstein geschrieben würden. (Unruhe rechts . Abg . Stöhr
(Nat .Soz .) ruft : „So ein Geseires !" Er erhält dafür vom Prä¬
sidenten Löbe einen Ordnungsruf.) Der weitere Vorzug des
Dawesplanes soll darin liegen , daß dabei Deutschland eine
Neichsmarkschuld hatte, während der Youngplan eine Devisen¬
schuld vorsteht . Tatsächlich war die Transferklausel für unsere
Wirtschaft kein Vorteil , denn dabei lag alle Macht in der Hand
des Reparationsagenten , während jetzt die Transferierung in
unserer eigenen Hand liegt . Ebenso lag es mit de» Revisions-
Möglichkeiten , die dem Dawesplan nachgerühmt wurden. Wir
haben ja gesehen , daß die Transferklausel nicht so funktionierte,
wie wir es erhofft hatten, und daß über die Revisionsmöglich¬
keiten der Reparationsagent nach eigenem Belieben verfügen
konnte . Jetzt werden wir oen Reparationsagenten , das Transfer-
komitee und die übrigen ausländischen Einflüsse auf unsere Wirt-
schaft los . Das betrachten wir als einen Vorzug des Young-
planes . Die Berechnungen des Abg. Reichert gehen nicht von
richtigen Voraussetzungen aus . Bei Ablehnung des Youngplanes
wäre eine Wirtschaftskrise mit den furchtbarsten Folgen unver¬
meidlich . (Abg . Graf Westarp (Dntl .) : „Herr Minister, halten
Sie den Youngplan für durchführbar ?" ) Ich habe schon in der
ersten Lesung gesagt, daß ich jede Prophezeiung ablehne. Das
aber kann jeder schon heute sagen , daß wir bei Ablehnung des
Youngplanes in eine hoffnungslose Krise hineingeraten. Wir
wollen dagegen auf neuer außenpolitischerGrundlage unser Volk
und unsere Jugend vorwärts bringen.

Der sozialdemokratische Abgeordnete Dr . David, der für seine
Fraktion den Youngesetzen zustimmte , bezeichnet« vor allem die
Befreiung des Rheinlandes als einen wichtigen Schritt auf dem
Wege zur Völkerverständigung.

Am Freitag 1 Uhr soll die Beratung fortgesetzt werden.

den Reichsrag auf Grund von Art. 74 der Reichsverfassung i«
Reichsrat dagegen Einspruch erheben soll . Die württ. Regierung
hätte im Reichsrat dem Youngplan nicht zustimmen , sondern sich
wie Bayern der Stimme enthalten sollen . Die Beratung wird
am Freitag nachmittag fortgeset.

Das Dirnen - und ZuhiUterwejeu
Stuttgart , 6 . März. Auf eine Kleine Anfrage des Abg . Bausch

und Een . (EVD .) gegen die Zunahme des Dirnen- und Zubäl-
terwesens in Stuttgart , wurde von der Regierung geantwortet:
dag die in der Kleinen Anfrage erwähnten Mitzstände nicht »n
bestreiten sind. Sie hängen mit der bekannten Aenderung de»
Strafgesetzbuches zur Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten vom
18. Februar 1927 zusammen , wonach die Kasernierung der Dir¬
nen verboten und die gewerbsmäßige Unzucht als solche nicht
mehr unter Strafe gestellt ist . Die Bekämpfung des Dirnenwe-
sens ist den zuständigen Behörden ein Gegenstand ernster Sorge.
Obwohl die neuen Strafvorschristen ein wirksames Vorgehen
der Polizei sehr erschweren , ist diese doch bemüdt , mit den ibr
noch zur Verfügung stehenden Mitteln den schlimmsten Aus¬
wüchsen entgegenzutreten. Soweit keine Verletzung von Straf¬
gesetzen in Frage kommt, insbesondere, soweit gesetzliche Unter¬
lagen bestehen , wird je nach Lage des Falles auf gesundbeits»,
fremden - und gewerbevolizeilichem Wege vorgegangen. Außer¬
dem wird geprüft werden, inwiefern bei geeignetem Anlaß auf
eine Aenderung der reichtsgesetzlichen Vorschriften hinzuwirke«
ist-

Der Nachwuchs der Bolksschullebrer
Die Regierung hat auf eine Kleine Anfrage des Abg . Bauser

(VR .) betr . die Aufnahme begabter Volksschüler vom Lande t«
die Lehrerseminare geantwortet: Es ist richtig , daß der An¬
drang zu der Aufnabmevrümng in die Lehrerseminare seit ei¬
nigen Jahren stark zunimmt und daß die Zahl der Bewerber
aus höheren Schulen fast zwei Drittel der Gesamtzahl der Be¬
werber ausmacht . Allein die Art der Prüfung bietet eine Ge¬
währ dafür, daß die Volksfchüler nicht benachteiligt werden,
denn die Prüfung ist in erster Linie Besähigungs -, nicht Kennt-
nisvrüiung ; auch wird bei Bewertung der Arbeiten berücksich¬
tigt , ob die Schüler aus der Stadt oder vom Lause , ebenso , ob
sie aus Volks- oder höheren Schulen kommen. Was sodann das
Aufnahmeverfahren betrifft, jo werden die Volksschlller und die
höheren Schüler, je in eine Reibe gebracht. Aus diesen Reibe«
werden die Besten ausgenommen, und zwar aus jeder Reihe un¬
gefähr derselbe Sundertsatz . Die Schüler , die aus der 6 . Klaffe
einer höheren Schule kommen , bilden überhaupt keine Konkur¬
renz für die Volksschlller , da sie bei Besteben der Prüfung sofort
einer zweiten Seminarklasse zugewiesen werden, während die
Volksschlller in die erste Seminarklasse eintreten. Die Einrich¬
tung von Abiiurientenkursen, in denen Abiturienten höherer
Schulen in einjährigem Lehrgang zu Volksschullehrern ausgebil¬
det wurden , ist eine Notmabnahme, um einem kommenden Leh¬
rermangel abzuhelfen.

Aus Stadt und Land
Am Samstag Parteifiihrervesprechung

Berlin , 6. März. Wie das Berliner Tageblatt mitteilt , be¬
absichtigt die Regierung , am Samstag eine Parteisührerbespre-
chung über das Finanzprogramm und über die Verabschiedung
des Youngplanes abzuhalten.

Wiirttembergifcher Landtag
Wiederzusammentritt des Landtags zur Etatberatung

Stuttgart , 6 . März. Der Landtag rrat nach sechswöchiger
Pause wieder zusammen und befaßte sich , nachdem eine Reihe
eon Kleinen Anfragen beantwortet worden waren, zunächst mit
üner Eingabe des Vereins der Württ . Lichtspieltheaterbesitzer
betr. Aufhebung des Verbots der Kinovorführungen am Lan»
vesbubtag. Der Finanzausschuß hatte beschlossen, die Eingabe
vem Staatsministerium in dem Sinne zur Erwägung zu über¬
zeben , daß der Versuch gemacht wird, den gesetzlichen Schutz des
,-vang. Landesbußtages in der gleichen Art zu ordnen wie es
in Baden geschehen ist und hierdurch die Eingabe des Evang.
Volksbundes für erledigt zu erklären . Demgegenüber beantragte
ni der heutigen Sitzung der Abg . Dr. Strobel (BB .) an der
bisherigen württ. Ordnung über die geschützten Tage festzuhal¬
ten . Staatspräsident Dr. Bolz schlug vor , es Lei der bisherigen
Regelung zu belassen , denn es sei schwer kontrollierbar, was
ernste Veranstaltungen sind und der Landesbußtag könne für die
Kinobesitzer keine so große Belastung sein , zumal da für die
Karwoche einige Erleichterungen gewährt worden seien . Die
Abg . Klein (BB .) , Kling ( EVD .) , Mergenthaler (NS .) und
Küchle (Z .) sprachen sich für den Antrag Dr . Siröbel aus , wobei
betont wurde , daß man mit tiefer Sorge die Zunahme der sitt¬
lichen Verwilderung sehe und daß der Landesbußtag dazu be¬
stimmt sei, zur inneren Einkehr anzuhalten. Die Entwicklung des
Lichtsvielwejens habe nicht den Weg genommen, der für das
Volk wünschenswert wäre . Die Kinoanzeigen seien direkt skan¬
dalös . Demgegenüber lehnte der Abg . Köhler (K.) alle Vor¬
rechte der Kirche ab, während der Abg . Heymann (S .) erklärte,
daß man in dieser Frage mit Kanonen nach Spatzen geschossen
habe und der Abg . Fischer (Dem.) die Ansicht vertrat, daß es
besser sei, die großen Massen auch am Landesbußtag ins Kino
zu lassen , um ihnen eine Anregung zu geben , anstatt sie in die
Wirtschaften zu verweisen.

Bei der Abstimmung wurde der Antrag Dr. Strobel mit 39
«ege» 31 Stimmen von Soz., Kom . und Dem. (mit Ausnahme
des Abg . Dr. v . Hieber ) angenommen.

Dann begann der Landtag die zweite Beratung des Etats m
Verbindung mit den verschiedenen Großen Anfragen von soz .,
kom . und nationalsz. Seite zum Youngplan . Die Aussprache
wurde von dem Abg . Dr. Schumacher (S .) eingeleitet , der dem
Staatspräsidenten vorwarf, daß er sein Versprechen , im Land¬
tag über die Stellung der württ. Regierung zum Youngplan
Auskunft zu geben , nicht gehalten habe , und hinzufügte, daß
die beiden deutschnanonalenMinister sich nicht sehr bemüht hät¬
ten, ihre ablehnende Ansicht im Kabinett durchzusetzen. Der
Redner befaßte sich weiter mit der Frage der Regierungserwei¬
terung. Das Wirtschaftsministerium sei ohne Bedeutung, der
ehrenamtliche politische Staalsrat ein Unding. Das Zentrum
habe mit 16 von 80 Abgeordneten keinen Anspruch auf eine
solch dominierende Stellung in der Regierung . Das umgebildete
Kabinett sei ein wirklicher Bürgerblock . Die demokratische Par¬
tei befinde sich heute in schlimmster Abhängigkeit von wirtschaft¬
lichen Organisationen und die Einstellung ihres Kampfes gegen
den Kultminister sei höchst merkwürdig . Der Abg . Mergenthaler
(NS .) stellte den Antrag, daß die württ. Regierung im Fall
der Annahme des Haager Abkommens (Youngplan) und im
Fall der Annahme des polnchchen Liquidationsabkommens durch

Altensteig , den 7 . März 1930.
Amtliches. Der Herr Staatspräsident hat eine Lehr¬

stelle an der evangelischen Volksschule in Eräfenhausen
O .A . Neuenbürg dem Lehrer Wilhelm Schleeh in
Neubulach O .A . Calw übertragen.

Die Deutsche Baugenossenschaft Leipzig hält am Sonn¬
tag , den 9 . März , nachmittags 2 Uhr im Lokal „Rößle"
eine Versammlung ab . Die D .B .E . besteht seit einigen
Jahren und hat schon einen hohen Mitgliederstand ; ein
Zeichen, daß die D .B .E . auch dem kleinsten Sparer zu einem
Eigenheim verhilft . Selbst in Altensteig besteht seit einigen
Monaten eine starke Ortsgruppe . Wir möchten deshalb
jedermann am Sonntag ins Lokal „Rößle " einladen , auch
unsere Nachbarorte , welche teilweise schon von der D .B .E.
unterrichtet sind , um nochmals diesen Vortrag von
Herrn Otto Elben anzuhören.

— Beihilfe zur Anschaffung von Baumspritzeu. Da»
Reichsministerium für Ernährung und Landwirtschaft hatder Württ . Landwirtschaftskammer auf ihren Antrag Mittel
für Beihilfen zur Anschaffung von Motor - und Karren¬
spritzen zur Bekämpfung der Obstbaumschädlinge zur Ver-
Agung gestellt. Als Empfänger kommen in erster LinieGemeinden, Obstbauvereine und evtl , größere Obstanbauerin Betracht . Die Anträge sind bis spätestens 25 . März beider Württ . Landwirtschaftskammer Stuttgart einzureichen.

Stuttgart » 6 . März . (Flugverkehr .) Für den kom¬
menden Sommerflugverkehr ist es gelungen , für den Stutt¬
garter Flugplatz Böblingen eine Fluglinie zu sichern, um
die man sich hier schon länger bemüht hat : die Linie Stutt¬
gart —Barcelona . Wie man hört , wird der Flugplan sich
etwa folgendermaßen gestalten : Stuttgart ab 10 .15 Uhr,
Gens 13 Uhr , Marseille 16 Uhr , Barcelona an 19 .30 Uhr;
Barcelona ab 8 .30 Uhr , Marseille 12 Uhr , Genf 15 Uhr,
Stuttgart 17 .40 Uhr . Die Flugoauer bewegt sich also zwi¬
schen 9 und 9 )4 Stunden , während man mit der Eisenbahn
mehrere Tage braucht. Start und Landung in Stuttgart
ist so gelegt, daß die in Stuttgart eintreffenden und ab¬
gehenden Morgen - und Nachschnellzüge Anschluß haben.

Ulm, 8 . März . ( Reh bock als Angreifer .) Ein
Spaziergänger wurde in dem Wald oberhalb der Ziegelei
von einem Rehbock angegriffen . Das Tier , noch etwas jung,
mit noch nicht vollständig ausgebildetem Geweih, schien
ganz zahm zu sein . Doch plötzlich stürzte es mit gesenktem
Kopf auf den Spaziergänger los : dieser , ganz überrascht,
konnte sich anfangs nur mühsam mit Fußstößen der heftigen
Angriffe erwehren . Ein kräftiger Fußftoß verletzte das Tier
anscheinend etwas , machte es jedoch nur noch wütender ; es
setzte seine Angriffe fort und verfolgte hartnäckig seine»
Gegner. Erst mit Hilfe einiger Personen gelang es» de»
Bock zu verjagen.

Woche
Allgemeine Jmkerversammluug ^ ^ zu»

LanvwirtfchattlichenW Landesverei«
ich eine Versammlung^

es Wur« .
^ ^

( statt . ,die iur alle Imker. ^ ^ ^ ^EeineJ»
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Kentschler-Stuttgart , der württ . Landessachverttandige für Vie»
uenzucht , über „Landwirtschaft und Bienenzucht".

Oeffeutliche Versammlung der Milcherzeuger
Die schwierigen Verhältnisse auf dem Milchmarkt machen es

notwendig , vah sich der einzelne Milcherzeuger mehr wie bisher
Sber die beabsichtigten Rationalisierungsmabnahmen innerbalv
der württembergischen Milchwirtschaft orientiert . Diese Mög¬
lichkeit bietet im Rahmen der „Landwirtschaftlichen Woche 1939
eine öffentliche Versammlung des Landesverbands der Milch-
erreuger - und Lieferantenvereinigungen für Württemberg , die
am Sonntag , den 9 , März , nachmittags 2 llbr , im Konzertsaal
der Liederhalle in Stuttgart staitfindet . Generalsekretär Hum¬
mel-Stuttgart spricht über den Eeneralvlan für die Rationali¬
sierung der württ . Milchwirtschaft sowie Generalsekretär Huber-
Stuttgart vom Württ . Landesverband landw . Genossenschaften.

Handel und Verkehr
"tsrkt,

Stuttgarter Schlachtviebmarkt vom K. März
Zugetrieben : 6 Ochsen , 1 Bulle 19 Jungbullen . SO Jungrin-

Ler, 1 Kuh . 182 Kälber . 314 Schweine. Unverkauft : 5 Jung-
- ullen , 25 Jungrinder.

Bullen: ausgem . 49—51, vollfl. 45—48.
Jungrinder: ausgem . 52—54 . vollfl 46—56. fl . 44—45.
Kälber: feinste Mast- und beste Saugk . 82—85. mittlere 74

- is 80.
Schweine: über 39g Pfd . 78—89, von 249—399 Pfd . 78

bis 86. von 299—249 Pfd . 77—79. von 169—299 Pfd . 75—77,
Sauen 62—68. Verlauf : Erohoied schleppend . Ueberstand , Käl¬
ber lebhaft . Schweine mäßig belebt.

Mannheimer Kleinviehmarlt vom 6. März . Dem heutigen
Kleinviehmarkt waren zugefabren : 92 Kälber , 7 Schafe, 51
Schweine , 795 Ferkel und Läufer , 2 Ziegen . 5 Lämmer . Bezahlt
wurden mr Kälber 65—89 . Schafe und Schweine nicht notiert,
Läufer 52—69 . Ferkel bis 4 Wochen 28—34 , über 4 Wochen 49
bis 46. Ziegen 12—14 . Marktverlauf : mit Kälbern mittelmäßig,
«eräumt . mit Ferkeln und Läufer mittelmäßig

Hertbronner Schlachtvrehmartt vom 5. Marz . Zufuhr : I - chse,
S Bullen 60 Jungrinder . 19 Kühe . 198 Kälber . 265 Schweine,
« reise: Ochsen a 48, Bullen a 47—49 . b 44—46, Jungrmder a
iS—54 , d 46—48. Kühe a 32—36 . b 24—26. Kälber a 72—75, b
SS—88, c 58—61, Schweine a 75—77 b 79—73 Mark.

Seislingen a. St „ 5. März . (Pferdemarkt .) Zufuhr SOPferde,
davon 62 Hanülerpferde . Die Preise bewegten sich zwischen 499
Li» 1759 Mark.

s Biehvreise . Giengen a. Dr . : Stiere 529—699 , Kühe 449
! bis 586, Kalbeln 459—609 , Jungvieh 179—499 , Farren 199 bis
-- 489 M . — Sulz a. N . : Rinder 189—359 , Kalbinnen 499 bis

69 , Kühe 359- 559 , Stiere pro Paar 1969—1269 Mark.
? Schweinepreise. Backnang: Milchschweine 69—65 M. —
l Ludwigsburg : Milchschweine 59—56 M. — Sulz a. N.:
i Milchschweine 37—62 Mark.
> Konkurse
r Hermann und Max Mayer in Salmbach O .A. Neuenbürg.
§ Friedrich Fluck -Weckerle , Manufakturwaren in Schwenningen,
s Franz und Maria Bertsch, Landwirt in Schömberg.

! Buntes Merlei
? Wie man Millionär wird

In Neuyork starb kürzlich eine der markantesten Persönlichkei¬
ten der dortigen Börse, Jack Field , der es aus kleinen Anfängen
zu märchenhaftem Reichtum gebracht hat . Die Ursache seines
Ausstieges bildete folgender Vorfall . Field war mit einem Mo¬
natsgehalt von 39 Dollar als Kassenbote in einem kleinen
Bankgeschäft angestellt . Eines Tages sollte er bei einer anderen
Bank den nicht so ganz unbedeutenden Betrag von 135 999 Dol-

s lar gegen einen Scheck der Empfängerin einzahlen . Bei dieser
i angekommen, führte ihn der Weg am Direktionszimmer vorbei,
- in dem gerade eine Sitzung stattfand . Durch die zufällig osfen-
! stehende Tür konnte der junge Jack die Herren beobachten. Ihr
! aufgeregtes , ja verstörtes Wesen fiel ihm auf . Stutzig geworden
! kehrte er um , ohne seinen Auftrag auszurichten . Er batte das
i Gefühl , richtig gehandelt zu haben, traute sich aber doch auch
k wieder nicht zu seinen Vorgesetzten zurück und irrte stundenlang,
! immer mit den 135 699 Dollar in der Mappe , in der Stadt um-
! her . Schließlich entschloß er sich doch , das Geld abzuliefern . Bei

der Bank angekommen fand er diese geschlossen: sie harte eine
Stunde zuvor ihre Zahlungen eingestellt. Erfreut kehrte Field
mit den geretteten Dollars um . lieferte sie ab und erhielt von
der dankbaren Bank , die durch die Umsicht ihres Kassenboten
vor dem sicheren Ruin bewahrt worden war . die fürstliche Be¬
lohnung von — zehn Dollar ausbezahlt . Dieser kleine Betrag
sollte Field 's Glück begründen . Er gewann damit im Karten¬
spiel innerhalb weniger Tage tausend Dollar , mir denen er un¬
gewöhnlich glücklich an der Börse operierte . Als er kürzlich in
Neuvork starb, binterlieb er ei» Vermögen von ungezählten
Millionen.

Letzte Nachrichten
123 Sistierungen in Berlin

Berlin , 7. März . Wie der Polizeipräsident mitteilt,
i hat sich die Zahl der Zwangsgestellten bis Mitternacht auf
1 123 erhöht.
« 2llll Sistierungen in Köln
) Köln » 7 . März . In den Abendstunden des Donners-
« tag ist es ruhiger geworden . Bis Mitternacht beträgt die
2 Zahl der Sistierten Personen rund 200 . Während auf Sei-
s ten der Manifestanten niemand Verletzungen davontruz,
z wurde ein Polizeiwachtmeister durch einen Schlag mir
> einem Totschläger im Gesicht leicht verletzt.
z Schießereien in Neumünster
z Ncumünster , 7 . März . Als gestern abend etwa Ms
! Kommunisten geschloffen die Bahnhofstraße passierten,
r wurden die sich ihnen entgegenstellenden Polizeibeamten
z mit einem Steinhagel und mit Schmährufen empfangen,
r Vor dem Hotel Union kam es zu einem schweren Zusam-
! menstoß, wobei die Polizei von dem Gummiknüppel Ee-
f brauch machen mußte . Als die Menge einen Polizeiwacht-
s meister abgedrängt und den ihm entfallenen Revolver ent-
j rissen hatte , wurde die Polizei beschoffen, worauf die Be-
! amten sich in den Flur des Hotels zurückzogen und von dort
! das Feuer erwiderten . Die Menge stob auseinander und
j flüchtete in die Nebenstraßen . Fünf Beamte wurden durch
i Steinwllrfe zum Teil schwer verletzt. Ob bei den Demon-
r stranten Verletzte zu verzeichnen sind, steht noch nicht fest.

Mutmaßliches Wetter für Samstag
Hochdruck , dessen Kern über Frankreich liegt , beherrscht

: - ie Wetterlage und läßt für Samstag immer noch trockenes,
f vorwiegend heiteres Wetter erwarten.

^ Druck und Verlag der W . Rieker '
schen Buchdruckerei, Altenstet,,

K Verantwortlicher Schriftleiter Erwin Vollmer.
Altensteig-Stadt

Die am 1 . April 1930 hier wohnhaften Männer im Alter
vom vollendeten 18 . bis zum vollendeten 50 . Lebensjahre,
welche der Freiw . Feuerwehr noch nicht angehören und nicht
durch Krankheit oder Gebrechlichkeit oder durch öffentliche
Berufspflicht am Feuerwehrdienst gehindert sind , können,
wenn sie Mitglied der Feuerwehr werden wollen , ihren

Eintritt
in die Nein». Jenem ehr

auf 1 . April bis spätestens 30. März ds . Is . beim
Etadtbauamt anmelden.

Diejenigen , welche vom 1 . April 1930 an in der Freiw.
Feuerwehr keinen Dienst leisten, werden zu einer , auf 1 . April
für das ganze Rechnungsjahr 1930 fälligen

Jenerwehradgade
herangezogen . Bon der Abgabe befreit sind Kranke und
Gebrechliche, wenn sie ihre Unfähigkeit zur Feuerwehr-Dienst¬
leistung durch ärztl . Zeugnis Nachweisenund durch öffent l.
Berufspflicht Verhinderte.

Ein gutes

Den 6 . März 1930.
Stadtschultheißeuamt:

Pfizenmaier.

Altensteig.

Me vsuisene vsuge-
mvmeeksii ^vwris

hält 6M Sonntag , den 9. März 1930,
nachmittags 2 Uhr eine

hat zu verkaufen.
Zuerfragenbei derGeschäfts¬

stelle des Blattes.

Einen ordentlichen

Jungen
aus guter Familie nimmt
auf Ostern in die Lehre.

Metzgermelfter Sskar SMled
zum „Rößle"

, Calmbach.

24 jähriges

kiAulein
aus gt . Hause sucht bis Ostern
oder z . Saison Stelle in Pen¬
sionbetrieb oder Kurhaus , wel¬
ches im Hause mithilft u . in
der Küche Mitarbeiten kann,
um sich im Kochen weiterzu¬
bilden . Gute Ausb. im Haus¬
halt m. einjähr. Kochlehrzeit
Vorhand . Familienanschl. u.
etwas Lohn erwünscht.
Emma Sauer,
Ludwigshafen a . Rh.
Welserstraße 8.

blaue

vL?8SM1NWNg ÜÜS?
asr rlnsiosv vsusew

im Gafthof zum »Rößle " .
»vaoei» orw kivsn sus nounmgvn.

Hiezu wird jedermann sekundlichst eingeladen , auch
Frauen.

Freier Eintritt . Freie Aussprache.

Für das Sonntagsblatt
bestimmte Inserate
M» lslr Wzeim MMN.
damit es uns möglich ist , den Wünschen unserer
Inserenten zu entsprechen.

mit brünriegel
8?-5iIber-K8peräi-eH

Jacke mit Äehkrsgen
Originalpr . 4.50

dose . . . . 4.59
ZP -Solä-fischgratärell

Jacke mit Umlegkragen
Originalpr . 5.75

dose . . . . z .5o
Krbeitsm'

äntel iür Herren
Krbeitsmantel für Damen

neuerte formen karblg
u . schwarr v. 4.60 an

bei

beinh . Hafter
Altenslelg

o ctie prakckiLcl
MWL

88Z

tZsrvorbsbank ^ Itsnstslx
». v w. d. » .

von
von de! dückst-
mögliodstSr VeiLlnsiuiz. Maäest-

einlage 5 Uark
Lrr1rktiu»g provkUwrksliri'

kür MtZUeäsr auZseräeiu:
^ bgabsvoll Vorschüssen,
Lrsäitß-svAiraaß! m laukslläsr
Keolurullg , OiskontisiUllZ guter

Warernvscksel,
Au- und Verkauk von

Wertpapieren.

Einige schöne

Schweine
hat zu verkaufen.
Friede . Bauer , Schreiner

wenn
man etwas verkauft,
vermietet oder ver¬
pachtet oder etwas
sucht , so bringt man
eine Anzeige in der

S-llmrzwalder
Tageszeitung
Aus den Tannen".

Die große Verbreitung
in allen Bevölkerungs-
fchichten sichert einen
guten Erfolg.

erhält jeder Leser die broschierte Werbeausgabe
des neuesten Kriegswerkes

.IM Velen Niems neues'
Die Presse schreibt:

„ Ein Buch , das den Krieg zeigt mit seinen Grau¬
samkeiten , Drangsalen usw . Ein erschütterndes
Dokument, einfach in seiner Sprache, die volle
Wahrheit ohne Schminke schildernd. Das Buch
sollte gerade unserer Jugend in die Hand gedrückt
werden . Ein Buch , das alle lesen sollten/

Unkostenbeitrag 30 Pfg . Schreiben Sie sofort an .
Sanitas Verlag , Zirndorf / Nürnberg.

ILIHNMIUV
gesucht, die meine Vertretung über meine bei der
landwirtschaftlichen Bevölkerung gesuchten Artikeln
bei guten Berdienstmöglichkeiten übernehmen
wollen . Nur kreditfähige Bewerber, die auch
etwas Zeit aufwenden können , wollen sich melden.

eiwisusn » 228 . » 2NW2» 2 . » .
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